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Augsburg

Die Überbleibsel der Silvesternacht waren am gestrigen Montag noch
unübersehbar. Die Mitarbeiter der Stadtreinigung beseitigten kilo-
weise Böllerreste, Verpackungsmüll und sonstigen Partyabfall von
den Fahrbahnen und Gehwegen wie hier Hanna Candemir in Hoch-
zoll-Süd an der Zedlitzstraße. Ihnen zur Hilfe kamen auch heuer wie-
der Vertreter des islamischen Vereins Ahmadiyya. In der Innenstadt
hatten bereits am frühen Sonntagmorgen 23 Gemeindemitglieder zu
Besen und Schaufel gegriffen. 90 Minuten lang halfen sie den städti-
schen Mitarbeitern bei den Aufräumarbeiten. Foto: Anne Wall

Kehraus nach der Silvesternacht

● Kanustrecke 10 000 Liter pro Se-
kunde, wenn mindestens 50 000 Li-
ter pro Sekunde im Lech vorhanden
sind.
● Stadtbäche Für die Kanäle werden
36 500 Liter pro Sekunde abge-
zweigt.
● Restwasser Es müssen mindestens
4000 Liter pro Sekunde für die Fi-
sche im Lech bleiben. Dies hat erste
Priorität. Von diesem Restwasser
fließen 1500 Liter pro Sekunde über
die Fischrampe, die im Zuge des
Kraftwerksbaus errichtet wird. (skro)

Das Kraftwerk soll das Lechwasser nut-
zen, das nach dem Abzweig in
Stadtbäche und Kanustrecke (auf der
Westseite des Hochablasses) sowie
für die neue Fischrampe und die bishe-
rige Fischtreppe übrig bleibt. Hier
die Mengen, wie sie heute und in Zu-
kunft gelten werden:
● Gesamtmenge Pro Sekunde kom-
men im Durchschnitt 60 000 Liter
an. Unter anderem der Forggensee bei
Füssen sorgt dafür, dass die Pegel-
stände im Jahresverlauf nicht zu sehr
schwanken.

Wo fließt wie viel Wasser?

Bei den Stadtwerken heißt es,
dass 2400 Kilowattstunden der
Durchschnitt für einen Augsburger
Haushalt seien. In Großstädten sei
der Jahresbedarf meistens niedriger
als im Bundesschnitt, weil es hier
mehr Single-Haushalte gibt.
● Ändert der Klimawandel die Be-
rechnungen? Was die Wirtschaft-
lichkeitsberechnungen betrifft, ge-
hen die Stadtwerke von den Mittel-
werten der vergangenen 30 Jahre
aus. „Doch dabei hat man nicht alle
Fakten eruiert. Wegen des Klima-
wandels werden sich die Abfluss-
mengen in fünf oder zehn Jahren än-

dern“, sagt Reisser. Schon jetzt sei-
en lange Trockenperioden beob-
achtbar. Nach Ansicht der Stadt-
werke wirken sich solche Schwan-
kungen wegen der vielen Stauseen
im Oberlauf des Lechs kaum aus.
● Wann geht es los? Baubeginn für
das Kraftwerk soll heuer sein, weil
es 2013 ans Netz gehen soll. Zuvor
muss das Projekt, das in seinen
Grundzügen mehrheitlich beschlos-
sen ist, nochmals in den Stadtrat,
wenn es um den Vertrag zwischen
Stadt und Stadtwerken geht. Bau-
herr und Betreiber des Kraftwerks
werden die Stadtwerke sein. Besit-
zer des Wehrs ist die Stadt, die von
den Stadtwerken für die Nutzung
des Wehrs Geld verlangen wird.

Die Stadtwerke betonen, für An-
regungen der Kraftwerksgegner of-
fen zu sein. „Wir sind gesprächsbe-
reit“, sagt Stadtwerke-Sprecher
Jürgen Fergg. Die Gegner wollen
sich nicht als Verhinderer verstan-
den wissen. „Wir möchten die Stadt
veranlassen, alle Informationen, die
für die Entscheidung nötig sind, zu
ermitteln“, sagt Reisser.

der Stadt prägt die Anlage“, findet
Willi Reisser.

Die Stadtwerke erklärten auf An-
frage, dass sie davon ausgehen, dass
der Wasservorhang auf der Hoch-
zoller Seite des Lechs nur noch an
etwa 80 Tagen im Jahr bestehen
wird. Allerdings sollen die Wehr-
schütze (das sind verschließbare
Tore am Stauwehr) auf der Westsei-
te des Hochablasses trotz des Kraft-
werks an den meisten Tagen Wasser
führen. Bis auf eine Zugangstreppe
werde das Kraftwerk im bestehen-
den Wehr verborgen sein, betonen
die Stadtwerke.
● Lassen sich die 10,9 Millionen Eu-
ro Kosten halten? Seitens der Kraft-
werksgegner argumentiert man in-
zwischen aber nicht nur mit der
Wassermenge. Die Kritiker bezwei-
feln auch zunehmend die Wirt-
schaftlichkeit des Kraftwerks. Im
Aufsichtsrat der Stadtwerke war die
Entscheidung für die Anlage offen-
bar lediglich mit einer Stimme
Mehrheit gefallen, nachdem sich der
Bau wegen des lockeren Bodens am
Lechgrund von 9 auf 10,9 Millionen
Euro verteuert hatte.

Inzwischen, so die Stadtwerke,
lägen aber alle wesentlichen Aus-
schreibungsangebote vor. Man blei-
be im Kostenrahmen. Enthalten
sind in den 10,9 Millionen Euro alle
Bau- und Planungskosten inklusive
Trafostation. Bei den Kosten han-
delt es sich – auch das wird von den
Gegnern hinterfragt – um Nettokos-
ten, wobei die Stadtwerke als Unter-
nehmen effektiv keine Mehrwert-
steuer für den Bau bezahlen müssen.
● Reicht der Strom für 3900 Haus-
halte? Die Kraftwerksgegner be-
zweifeln, dass der Strom des Kraft-
werks für 3900 Haushalte reichen
wird. In der Tat würde dies einen
Verbrauch von 2400 Kilowattstun-
den zugrunde legen, was im bundes-
weiten Mittel für keinen Zwei-Per-
sonen-Haushalt reicht.

VON STEFAN KROG

In die Auseinandersetzung um das
geplante Wasserkraftwerk am
Hochablass kommt keine Ruhe: Die
Gegner des Kraftwerks, das in die
bestehende Wehranlage integriert
werden soll, planen für kommenden
Sonntag um 14 Uhr einen Demons-
trationszug über den Hochablass.
„Das Problem ist, dass aus unserer
Sicht noch nicht alle Fakten ermit-
telt wurden, die für eine Entschei-
dung nötig gewesen wären“, so Wil-
li Reisser von der Bürgerinitiative.
Ein zentraler Punkt ist, an wie vie-

len Tagen künftig noch Wasser
übers Wehr gehen wird.

Reisser, der früher Ordnungsre-
ferent in Augsburg war, rechnet mit
etwa 150 Teilnehmern bei der
Demo. Mehrere Gruppierungen,
darunter die Aktionsgemeinschaft
Hochzoll, die Hochzoller SPD und
Pro Augsburg in Hochzoll, unter-
stützen die Bürgerinitiative. Es gehe
bei der Demo auch darum, Spazier-
gänger für die Eingriffe zu sensibili-
sieren, sagt Reisser.

In der Diskussion sind mehrere
Punkte:
● Wie viel Wasser wird künftig noch
über den Hochablass fließen? Ent-

zündet hatte sich der Protest gegen
das Kraftwerk daran, dass künftig
deutlich weniger Wasser oberirdisch
übers Wehr fließen wird. Die Bür-
gerinitiative glaubt, dass das Wasser
für das Wehr nur noch an 60 bis 80
Tagen ausreichen wird. „Manche
bei uns gehen von noch weniger Ta-
gen aus“, sagt Reisser. Damit sei das
Naherholungsgebiet rund um Kuh-
see/Hochablass um eine Attraktion
ärmer. „Der Wasserfall mitten in

An 280 Tagen liegt
der Hochablass trocken

Kraftwerk Gegner planen am Sonntag eine Demo. Im Zentrum der
Diskussion zwischen Kritikern und Stadtwerken steht der Wasserfall

„Der Wasserfall mitten in der
Stadt prägt die Anlage.“

Willi Reisser (Bürgerinitiative)

„Wir sind
gesprächsbereit.“

Jürgen Fergg (Stadtwerke-Sprecher)

Das neue Kraftwerk soll in das bestehen-

de Wehr am Hochablass eingebaut wer-

den. Foto: Silvio Wyszengrad

Ein echter Trachtler
Nachruf Gerhard Hinterbrandner aus Lechhausen starb im Alter von 64 Jahren.

Er war der Tradition verbunden, hat sich der Moderne aber nie verschlossen
VON SILVIA KÄMPF

Die Galionsfigur der Altbayerisch-
Schwäbischen Volkstrachtler ist tot.
Gestern starb Gerhard Hinter-
brandner. „Er hat immer für seien
Sache gelebt“, sagte sein Bruder
Horst Hinterbrandner. Für den
Verein, dessen Ehrengauvorstand
Gerhard Hinterbrandner war, sei
das ein „schmerzlicher Verlust“.
Was sich seine Familie und die
Freunde für ihn wünschten, ging
aber noch in Erfüllung: Nach langer
schwerer Krankheit sei er „sanft
eingeschlafen“.

Weit über die Lechhauser Gren-
zen hinaus wirkte Hinterbrandner
nach Worten seines Bruders „abso-
lut authentisch“. Er selbst hatte ein-
mal gesagt: „Laptop und Lederho-
se“ seien im Sinne von Tradition
und Moderne überhaupt kein Wi-
derspruch für ihn. Für Gerhard
Hinterbrandner, der 64 Jahre alt
wurde, ging es grundsätzlich um die
Stimmigkeit von „Kopf und

Bauch“. Diese Stimmigkeit hat er
auch an seine vier Kinder weiterge-
geben, die im Verein ebenso aktiv
sind. Seine Frau Marianne Hinter-
brandner trat als Gauvorstand – sie
war die erste Frau in diesem Amt –

seine direkte Nachfolge an. In dieser
Funktion unterstützte sie die Lei-
denschaft ihres Mannes seit der
Hochzeit. Der Oberbayerische
Volkstrachtenverein ist für sie „kein
Hobby, sondern eine Lebenseinstel-

lung“. Die hatte von jeher die Ober-
hand. So seien etwa die Hochzeitsta-
ge immer auf dem Verbandstag ge-
feiert worden. Die Hinterbrandners
sind seit drei Jahrzehnten immer an
vorderster Front aktiv.

Gerhard Hinterbrandner, stets
gekleidet in der Miesbacher Tracht,
war nicht nur in Lechhausen, son-
dern in ganz Augsburg und weit da-
rüber hinaus bekannt. Sogar auf
dem Empire State Building in New
York wurde er von einem Lands-
mann erkannt. Dessen überlieferter
Ausruf: „Ich fress’ einen Besen,
wenn da nicht der Hinterbrandner
ums Eck kommt.“

Den Reiherspitz am Hut trugen
schon der Vater und der Großvater,
und auch die Kinder fühlen sich
dem Brauchtum der Ahnen ver-
pflichtet. Lechhausen als ehemals
größtes Dorf Oberbayerns war für
Gerhard Hinterbrandner immer ein
Dorf geblieben. Als Symbole dafür
nannte er den Maibaum oder die
Kirchweih. Der Zusammenhalt der
Menschen im Stadtteil und das Le-
bensgefühl waren ihm immer wich-
tig. Aus diesem Grund zog er auch
niemals aus dem Stadtteil weg. Sein
größter Umzug habe ihn nur 300
Meter weit geführt.Er liebte und lebte Lechhausen. Gestern starb der Trachtler Gerhard Hinterbrandner im Alter von 64 Jahren. Foto: Ruth Plössel
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Kirche in Begegnung mit
fremden Lebenswelten
Unsere Gesellschaft wandelt sich ra-
sant. Lebensstile werden indivi-
dualisierter, Milieus grenzen sich
immer mehr voneinander ab, die
Schere zwischen Arm und Reich
geht immer weiter auseinander. In
Seelsorge und Caritas fragt man
sich: Mit welchen Menschen ha-
ben wir es eigentlich zu tun? Wel-
chen Zuspruch und welche Hilfen
brauchen sie? Darum dreht sich der
Studiennachmittag „Fremde Le-
benswelten“ am Freitag, 13. Januar,
von 16 bis 19.30 Uhr beim Akade-
mischen Forum im Haus St. Ulrich.
Referenten sind Carsten Wipper-
mann, Professor für Soziologie an
der Katholischen Stiftungshoch-
schule Benediktbeuern, und der Pä-
dagoge Thomas Becker, der bis
2009 die Katholische Sozialethische
Arbeitsstelle der Deutschen Bi-
schofskonferenz leitete. Info und
Anmeldung: Tel. 0821/3152-298,
E-Mail: akademisches-forum@bis-
tum-augsburg.de (loi)

GÖGGINGEN

Brennendes Auto
in Hofeinfahrt
Ein Feuer am Neujahrsmorgen hat
die Polizei gestern nachgemeldet:
15000 Euro Schaden entstanden in
der Otto-Hahn-Straße, wo ein
Auto und drei Mülltonnen brann-
ten. Gegen 7.20 Uhr waren die Be-
wohner eines Einfamilienhauses
durch Hundegebell und einen lau-
ten Knall aus dem Schlaf geschreckt
worden. Als sie auf die Straße
schauten, entdeckten sie, dass ein in
der Hofeinfahrt abgestellter VW
Caddy im Bereich des linken Vor-
derrads brannte. Die Flammen
griffen auf den Motorraum über und
konnten auch nicht mit einem
Feuerlöscher erstickt werden.
Durch die Hitze verschmorten
auch drei danebenstehende Müll-
tonnen.

Bei den Löschversuchen erlitten
der Hausbesitzer und sein Sohn
leichte Rauchvergiftungen, die am-
bulant behandelt wurden. Die Po-
lizei ermittelt zur Brandursache.
Eine vorsätzliche Brandstiftung
wird nicht ausgeschlossen. Die Kri-
po bittet um Hinweise unter Tele-
fon 0821/323-3810. (skro)

LECHHAUSEN

Unbekannte zünden
Feuerwerkskörper auf Pkw
Einen schlechten Scherz haben sich
Unbekannte in der Silvesternacht
erlaubt: Sie legten einen Silvester-
kracher auf einen in der Neubur-
ger Straße geparkten Mercedes und
zündeten diesen. Weil der Besitzer
eine Schutzplane über die Front-
scheibe gelegt hatte, schoben die
Täter den Kracher unter die Plane.
Der Schaden am Auto liegt bei
1000 Euro. Die Polizei bittet nun
um Hinweise unter der Telefon-
nummer 0821/323-2310. (skro)

INNENSTADT

Handtasche
in Disco gestohlen
Schlechter Jahresanfang für eine
24-Jährige: Der Frau wurde in der
Silvesternacht in einer Disco in der
Maximilianstraße die Handtasche
gestohlen. Die Tasche lag unbeauf-
sichtigt auf einem Podest. Glück
im Unglück: Nach längerer Suche
konnten die Tasche und das darin
befindliche iPhone gefunden wer-
den. Verschwunden blieben aber
der Personalausweis und 50 Euro
Bargeld. Die Polizei bittet um
Hinweise unter der Telefonnummer
0821/323-2110. (skro)

INNENSTADT

Einbrecher scheitert
an Wohnungstür
Ein Unbekannter hat zwischen ver-
gangenem Dienstag und Freitag
versucht, die Wohnungstüre in ei-
nem Mehrfamilienhaus in der Vik-
toriastraße aufzubrechen. Aller-
dings scheiterte der Täter. Es ent-
standen 200 Euro Schaden. (skro)


